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Eine Initiative der: 

In Kooperation mit: 



 
VORWORT
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Alkoholkonsum wird in Österreich tendenziell immer noch verharmlost und das Thema Alkoholabhängigkeit ist 
nach wie vor ein Tabuthema. Aus suchtpräventiver Sicht ist eine nachhaltige Sensibilisierung und Aufklärung 
der österreichischen Bevölkerung zum Thema Alkohol von besonderer Bedeutung, da bekannt ist, dass der 
Informationsstand diesbezüglich gering ist.  

Die Österreichische ARGE Suchtvorbeugung – der Zusammenschluss aller 9 Fachstellen für Suchtprävention in 
den Bundesländern – hat daher die 1. Österreichische Dialogwoche Alkohol ins Leben gerufen und mit dem 
Bundesministerium für Gesundheit und Frauen, dem Fonds Gesundes Österreich und dem Hauptverband der 
Österreichischen Sozialversicherungsträger gemeinsam umgesetzt.  
 
Unter dem Motto „Wie viel ist zu viel?“ wurde bei Veranstaltungen in allen Bundesländern der aktive Dialog mit 
der österreichischen Bevölkerung gesucht und eine Auseinandersetzung mit dem eigenen Alkoholkonsum 
angeregt. Die hohe Bereitschaft zur Beteiligung – sowohl von den UmsetzungspartnerInnen als auch von den 
VeranstaltungsteilnehmerInnen – und die vielen positiven Rückmeldungen sprechen dafür, gemeinsam auch in 
Zukunft  Alkohol in Österreich zu thematisieren – öffentlichkeitswirksam, sachlich und ohne Tabus. 
 
Claudia Kahr und Lisa Brunner  
für die Österreichische ARGE Suchtvorbeugung 



DIE 1. ÖSTERREICHISCHE 
     DIALOGWOCHE ALKOHOL



WAS IST DIE ÖSTERREICHISCHE  
DIALOGWOCHE ALKOHOL? 
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Die Initiative „Österreichische Dialogwoche 
Alkohol“ will – analog zu den seit vielen Jahren 
durchgeführten „Aktions- oder Dialogwochen 
Alkohol“ z.B. in Deutschland und der Schweiz – 
über Alkohol informieren und zu Gesprächen 
anregen, über den eigenen Alkoholkonsum 
nachzudenken: Wie viel Alkohol trinke ich? Ab 
wann ist es zu viel?

DER 
INFORMATIONSSTAND 

DER ALLGEMEINEN 
BEVÖLKERUNG ZUM 

THEMA ALKOHOL IST 
GERING

Von 15. Mai bis 21. Mai 2017 gab es in ganz Österreich Veranstaltungen, um Alkohol und die 

Gefahren davon tabulos zu thematisieren und auf eine Gesprächsebene zu bringen. 
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660.000 ÖsterreicherInnen 
konsumieren Alkohol in einem 
gesundheitsgefährdenden 
Ausmaß.  

Die vielfachen gesundheitlichen 
und sozialen Problematiken, die 
infolge von riskantem und 
problematischem Alkoholkonsum 
entstehen, betreffen die 
konsumierende Person, aber 
auch das soziale Umfeld, den 
Arbeitsplatz, 
Bildungseinrichtungen und den 
Freizeitbereich.

 
DAS PROBLEM
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ZIELE DER DIALOGWOCHE ALKOHOL

• Informationsstand in der 
Bevölkerung erhöhen 

• Bereitschaft zu einer sachlichen 
Diskussion über Alkohol initiieren 

•  Vermittlung von Tipps für einen 
risikoarmen Alkoholkonsum 

•  Menschen zu Gesprächen über 
Alkohol motivieren 

•  Menschen, die wenig oder keinen 
Alkohol trinken, unterstützen 

•  Angebote der Prävention, Beratung 
und Behandlung vorstellen 



VERANSTALTUNGEN 
       15. - 21. Mai 2017 
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VERANSTALTUNGEN 

BUNDESWEIT 

Im Zuge der 1. 
Österreichischen Dialogwoche 
Alkohol wurde bei über 220 
Veranstaltungen im ganzen 
Land ohne Tabus und offen 
über Alkohol gesprochen.

Zwischen 15. und 
21. Mai 2017 
stellte sich ganz 
Österreich eine 
Frage: Wie viel ist 
zu viel? 
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9  
Bundesländer

221  
Veranstaltungen 

24.000  
TeilnehmerInnen 
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BURGENLAND

Ein alkoholfreies Fest, zahlreiche 
Infostände,Workshops und vieles 
mehr. Bei elf verschiedenen 
Veranstaltungen im ganzen 
Burgenland wurde ohne 
Vorbehalte über Alkohol 
gesprochen und informiert. 

11  
Veranstaltungen 

1150  
Personen erreicht
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KÄRNTEN
Vorträge, Präsentationen, ein 
alkoholfreier Cocktailstand im 
Rathaus und vieles mehr.  In 
ganz Kärnten wurde bei 31 
Veranstaltungen über Alkohol 
und seine Auswirkungen 
diskutiert.   

31  
Veranstaltungen 

3653  
Personen erreicht
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NIEDERÖSTERREICH

Auch in Niederösterreich wurde 
eine Woche lang uneingeschränkt 
über Alkohol gesprochen. 
 
BesucherInnen hatten die 
Möglichkeit aus 53 verschiedenen 
Events zu wählen, die Alkohol und 
die Folgen davon aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln 
beleuchteten. 

53  
Veranstaltungen 

2320  
TeilnehmerInnen
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OBERÖSTERREICH

Ausbildungsseminare für Peers, 
Beratungsangebote für Angehörige, 
Diskussionen zum Thema Fußball 
und Alkohol – die 17 verschiedenen 
Events im Rahmen der 
Dialogwoche Alkohol in 
Oberösterreich haben verschiedene 
Aspekte der Thematik beleuchtet.  
 

17  
Veranstaltungen 

1127  
Personen erreicht
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SALZBURG

12  
Veranstaltungen 

186  
Personen erreicht

Ob Gesprächsrunde, Workshop 
oder Radiosendung: die Thematik 
Alkohol hat auch in Salzburg Einzug 
in viele Bereiche gehalten und 
einen Dialog angestoßen.  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STEIERMARK

45  
Veranstaltungen 

10.490  
Personen erreicht

Bei 45 Veranstaltungen im ganzen 
Bundesland konnten die 
SteirerInnen mehr über Alkohol und 
die Folgen davon erfahren.  
 
Das umfangreiche Angebot 
umfasste z.B. spezielle Workshops 
für Jugendliche bis hin zu 
Rauschbrillenparcours für 
Feuerwehrleute, Seminare oder 
Infostände.     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TIROL

14  
Veranstaltungen

1750  
Personen erreicht

Bei Infoständen, Tagen der offenen 
Tür und Workshops konnten die 
TirolerInnen mehr Bewusstsein für 
einen verantwortungsvollen 
Umgang mit Alkohol erlangen.   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WIEN

33  
Veranstaltungen 

2617  
TeilnehmerInnen

Bei 33 Veranstaltungen quer durch 
die gesamte Bundeshauptstadt 
wurden Menschen über Alkohol und 
die Folgen aufgeklärt. 
 
Das Veranstaltungsangebot 
umfasste vielfältige Möglichkeiten 
wie  z.B. die Arbeit mit 
suchtbelasteten Familien, ein 
Suchtpräventionskabarett und 
zahlreiche Workshops zum Thema 
Alkohol und Suchtprävention.  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VORARLBERG

5  
Veranstaltungen 

367  
Personen erreicht

Bei 5 Großveranstaltungen zum 
Thema Alkohol, Sucht und 
kontrolliertem Trinken wurden die 
VorarlbergerInnen mittels 
Infoständen und Vorträgen für die 
Thematik Alkohol sensibilisiert.



20

„Komme aus der Weingegend 
und da ist Punktnüchternheit 
im Straßenverkehr (Fahren 
ohne Alkohol) noch ein 
Tabuthema.“

„Das Angebot wurde von 
den Jugendlichen sehr gut 
angenommen und wir 
konnten viele offene 
Gespräche über die 
Thematik führen.“

„Ich finde es toll, 
dass diese 
Dialogwoche 
stattfindet!“

„Ist gut mal wieder erinnert 
zu werden was Alkohol 
macht.“

 
STIMMEN 
VON  
TEILNEHMER
-INNEN 



DER INFOFOLDER 
      „WIE VIEL IST ZU VIEL?“
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DER INFOFOLDER  

• einen kurzen Selbsttest zu Reflexion des 
eigenen Alkoholkonsums  

• Informationen zu Konsummengen und 
Risikogrenzen in Bezug auf Alkohol  

• Infos zu Auswirkungen von Alkohol auf die 
Gesundheit  

• Wissenswertes & Tipps für einen risikoärmeren 
Alkoholkonsum

Insgesamt wurden 350.000 Infofolder gedruckt und 
bei den Veranstaltungen und durch 
KooperationspartnerInnen in den Bundesländern 
(Apotheken, Arztpraxen etc.) verteilt.  
Die Reichweite und Sichtbarkeit der Österreichischen 
Dialogwoche wurde dadurch enorm erhöht.

350.000  
Infofolder

Der Infofolder „Wie viel ist zu viel?“ (Z-Card) beinhaltet:

Danke an die Firma Z-CARD® Ltd für die 
Unterstützung und ihr Entgegenkommen. 
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DER INFOFOLDER
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DER INFOFOLDER
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DER INFOFOLDER

Regionale Servicestellen (und Ambulanzen) der österreichischen Gebietskrankenkassen 
waren wichtige PartnerInnen für die Sensibilisierung zur Thematik und die Weitergabe der 
Infofolder.



DIE WEBSITE
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ÜBERSICHT

Die Website dialogwoche-alkohol.at 
wurde konzipiert, um der Bevölkerung 
sachliche Informationen zum Thema 
Alkohol zu bieten, eine Übersicht der 
Fachstellen für Suchtprävention aber 
auch der Beratungseinrichtungen in 
ganz Österreich zu ermöglichen und 
sie für die möglichen Folgen eines 
übermäßigen Alkoholkonsums zu 
sensibilisieren.  
 
Das Herzstück der Website war im 
Zeitraum der Dialogwoche Alkohol der 
Veranstaltungskalender, der einen 
kompakten Überblick über alle 221 
Veranstaltungen gab. 

Außerdem bot ein Selbsttest die 
Möglichkeit, sein eigenes 
Konsumverhalten einzuschätzen und 
zu reflektieren. Ziel dabei war es, einen 
Denkanstoß zur Thematik und über das 
eigene Trinkverhalten zu geben. 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ZAHLEN & FAKTEN

41.215  
Seitenaufrufe

Dialogwoche-alkohol.at erhielt 
von Mitte April bis Ende Juni 
2017 insgesamt 41.215 
Seitenaufrufe, wobei der 
Großteil der Aufrufe während der 
Dialogwoche Alkohol stattfand. 
 
Die durchschnittliche 
Sitzungsdauer lag bei ca. 
zweieinhalb Minuten. Dies ist im 
Vergleich zu anderen Websites 
ein zufriedenstellender Wert.   

BELIEBTESTE SEITEN 
 
1. STARTSEITE 14.297 AUFRUFE 
2. SELBSTTEST 5045 AUFRUFE 
3. EVENTKALENDER 4076 AUFRUFE
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DAS KAMPAGNENVIDEO

Auf der Startseite der Website wurde auch 
das Kampagnenvideo integriert. Das Video 
folgt der Idee, Menschen über den Konsum 
von Alkohol aufzuklären und zugleich zum 
Nachdenken anzuregen.  

Dafür wurden Menschen auf der Straße 
nach ihrem eigenen Alkoholkonsum 
befragt. 

Der Link zum Video: bit.ly/2stwAwl 



EMAIL 
   KOMMUNIKATION
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EMAIL KOMMUNIKATION

Die Email-Kommunikation hatte das Ziel, 
Menschen über die Dialogwoche Alkohol auf 
dem Laufenden zu halten - sie zu informieren, 
zu sensibilisieren und zu involvieren.  

Der Emailversand begann mit 150 
EmpfängerInnen, die über vorhandene  
Verteiler der PartnerInnen akquiriert wurden. 
Die Zahl der AbonnentInnen hat sich im Laufe 
der Kampagne fast verdoppelt.  
 
Im Vergleich zu vielen anderen Kampagnen 
erzielte die Kommunikation sehr gute 
Interaktions- und Opening-Raten. Bisher 
wurden 7 Emails zu unterschiedlichen 
Themen wie z.B. Veranstaltungstipps,  
dem Selbsttest, dem Kampagnenvideo usw. 
verschickt. 

299  
AbonenntInnen

49,2%  
Öffnungsrate
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BEISPIEL EMAIL: REDEN SIE MIT
Das Email „Reden Sie mit“ hatte zum Ziel, Menschen im Rahmen der Kampagne zu involvieren und 
sie ihre eigene Geschichte auf der Website der Dialogwoche Alkohol erzählen zu lassen. 



MEDIENBERICHTERSTATTUNG 
        – EIN AUSZUG
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T H E M AT H E M A

Die 1. Österreichische Dialogwoche 
Alkohol steht unter dem Motto „Wie 
viel ist zu viel?“

Frage an die Fachleute: Wie viel ist 
denn jetzt wirklich zu viel?

Franz Schabus-Eder: Erste Orien-
tierungshilfe bietet die Einteilung der 
Weltgesundheitsorganisation mit zwei 
Grenzwerten: von der Harmlosigkeits-
grenze spricht man bei Männern bei 24 g 
Alkohol pro Tag, das entspricht einer 
Halbe Bier oder einem Viertel Wein; bei 
Frauen ist es 16 g Alkohol, also ca. ein 
Seidel Bier oder ein Achtel Wein. Die 
Gefährdungsgrenze liegt bei Männern 
bei 60 g Alkohol – drei Halbe Bier oder 
drei Viertel Wein, bei Frauen bei 40 g Al-
kohol täglich, also zwei Halbe Bier oder 
zwei Viertel Wein. Diese Werte gelten 
bei guter Gesundheit und bei zwei alko-
holabstinenten Tagen pro Woche.

Wie kann man die Balance aus Genuss 
& verantwortungsvollem Konsum ein 
Leben lang halten?

Andreas Gatsch: Junge Menschen 
experimentieren, machen ihre Erfah-
rungen und lassen dann ihre probierfreu-
dige Jugendzeit hinter sich. Als Erwach-
sene sollten sie die Kompetenz haben, 
dass der Alkoholkonsum in Maßen und 
ein Genuss bleibt. Im Alter soll der Al-
koholkonsum zurückgeschraubt werden.

Nicole Rögl-Höllbacher: Einen ver-
antwortungsvollen Umgang zu lernen 
ist wichtig in einer „trinkfreudigen“ Ge-
sellschaft, in der Alkohol leicht verfüg-
bar ist. Damit Kinder nicht den Eindruck 
gewinnen, Alkoholkonsum sei etwas 
ganz Selbstverständliches, sollten wir 
mit ihnen altersgemäß darüber reden: 
Was ist „das Besondere“ an dieser Sub-
stanz, warum trinken Erwachsene gerne 
– und welche Gründe gibt es, darauf zu 
verzichten? Wenn Eltern klar definie-
ren, wann Alkohol getrunken wird und 
sich selber daran halten, dann ist viel 
für die Prävention gewonnen.
Franz Schabus-Eder: Wenn man von 
einer lebenslangen Balance spricht, 
sollte man immer auch die Trinkmotive 
im Auge haben. Alkohol wird auch ganz 
gezielt zur Änderung der Befindlichkeit 
eingesetzt, und hier gilt natürlich: Je 
öfter, je gezielter für eine gewünschte 
Wirkung getrunken wird, umso proble-
matischer wird es im Sinne von „Viele 
Konsumgründe, viele Konsumprob-
leme“. 

Übermäßiger Alkoholkonsum wirkt sich 
auf das Zusammenleben aus, Paarbe-
ziehungen werden stark belastet und 
fast jedes vierte Kind in Österreich 
lebt in einem Haushalt, in dem Alko-
holkonsum ein Problem darstellt. Die 
familiäre Atmosphäre kann von An-
spannung, Unberechenbarkeit, Willkür, 

oft Vernachlässigung und vielleicht so-
gar Gewalt geprägt sein. Was kann man 
tun, um Kinder in so einem Umfeld zu 
stärken und zu unterstützen?

Franz Schabus-Eder: Für diese Kin-
der ist es ganz wichtig, dass sie außer-
halb der Familie eine stabile, vertrau-
ensvolle Bezugsperson haben, die ihnen 
Zuwendung und Unterstützung schenkt; 
sie sollte ihnen aber auch mit klaren Er-
wartungen begegnen, was Leistungsver-
halten und auch Übernahme von Ver-
antwortung betrifft. So entsteht das, 
was wir mit dem Begriff der Resilienz 
bezeichnen; es bedeutet eine gewisse 
Widerstandsfähigkeit, die Schutz unter 
belastenden Lebensumständen bietet.

Andreas Gatsch: Als Außenstehender 
ist es oft heikel, jemanden auf ein mög-
liches Alkoholproblem anzusprechen; 
viel hängt von der Beziehung zur be-
treffenden Person ab. Ich kann immer 
nur von meiner persönlichen Wahrneh-
mung ausgehen, und es ist eine Frage 
von Courage und Gespür, das Thema 
konfrontierend, aber nicht verurteilend 
anzusprechen. Auf keinen Fall sollte 
dauerhaft weggeschaut werden.

Welche gesellschaftlichen Verände-
rungen lassen sich beim Alkoholkonsum 
feststellen?

Andreas Gatsch: Das Bewusstsein 
von uns Menschen und zumal konkretes 
Verhalten ändern sich nur langsam, 
dennoch hat sich viel verbessert: Kein 
Alkohol am Steuer oder am Arbeits-
platz – darüber herrscht heute breiter 
Konsens; für viele Menschen wurde da-
mit Druck rausgenommen, trinken zu 
„müssen“. Selbstgesetzte Gebote sind 
wirkungsvoll, auch Punktnüchternheit 
ist ein wichtiger Aspekt: Es gibt im Le-
ben gewisse Phasen, wie Schwanger-
schaft, Arbeitszeiten, Medikamenten-
einnahme, Ausübung einer Sportart 
oder mit Autofahren, in denen nicht 
getrunken wird! Wichtig ist, für sich 
„Auszeiten“ zu definieren und die an-
derer zu respektieren.

‚Alkoholberatung‘ ist für viele Men-
schen ein unbekanntes Feld. Wie läuft 
so eine Beratung in der Praxis ab?

Franz Schabus-Eder: Beratung ba-
siert auf dem Grundprinzip der moti-
vierenden Gesprächsführung. Verein-
facht gesagt heißt das, mein Gegenüber 
„dort abzuholen, wo er oder sie gerade 
steht“; herauszufinden, wo Motive für 
eine Verhaltensänderung liegen, was 
eine solche Veränderung schwierig 
macht, und den Menschen bei diesem 
selbstreflexiven Prozess zu begleiten.

Andreas Gatsch: Solche Beratungen 
laufen sehr individuell ab. Wir beglei-
ten und unterstützen beim Ziel der 
Abstinenz und auch bei der Reduktion, 
wenn Abstinenz ein unrealistisches 
Ziel ist. Selbst bei viel Erfahrung ist für 
Fachleute das Einschätzen zwischen 
Konsumausmaß, Vordergründigem und 
Verborgenem nicht einfach: Welche 
andere Problematik wird durch Alko-
hol zugedeckt, wie zum Beispiel Angst, 
Stress oder berufliche Überlastung? 
Alkohol ist oft das sichtbarste Signal, 
darauf fokussiert sich alles, aber die 
Ursache – zum Beispiel eine psychische 
Grunderkrankung – ist nicht so offen-
kundig.

Nicole Rögl-Höllbacher: Die letzt-
liche Diagnose ist für viele Menschen 
entlastend, denn fast jede Krankheit 
– ob physisch oder psychisch bedingt – 
ist heute behandelbar, je früher, desto 
besser. Auch wenn jemand mehrere An-
läufe braucht zur Besserung des Krank-
heitsbildes – es lohnt sich. Familienmit-

glieder sollen wissen, eine Suchterkran-
kung ist kein unabänderliches Schicksal, 
man kann „Suchtkreisläufe“ durchbre-
chen und als Person und als Familie ge-
nesen. 

Welche Rolle spielt der Psychosoziale 
Dienst des Landes in der Prävention, 
der Beratung, der Arbeit des Landes 
Salzburg?

Bernhard Hittenberger, Leitung Psy-
chosozialer Dienst des Landes Salzburg:
Der Psychosoziale Dienst des Landes 
steht als Anlaufstelle für Menschen mit 
psychischen Problemen oder Sucht-
problemen zur Verfügung. An unseren 
Dienststellen in Salzburg, St. Johann, 
Zell am See, Mittersill und Tamsweg 
bieten multiprofessionelle Teams fach-
liche Abklärung, Beratung, Betreuung 
oder Weitervermittlung in geeignete 
Einrichtungen der psychosozialen Ver-
sorgung an. Bei entsprechender Indi-
kation sind auch Hausbesuche möglich. 
Unsere Angebote sind gratis, es ist keine 
Zuweisung durch einen Arzt notwendig, 
lediglich vorherige Terminvereinbarung 
wird empfohlen.

Nicole Rögl-Höllbacher: Für Infor-
mationen wie diese gibt es nun auch 
in Österreich die Dialogwoche Alkohol, 
zum Mitmachen bei Veranstaltungen 
und zum Mitreden – ob am Arbeitsplatz, 
in der Gemeinde oder zu Hause. Pro-
bleme in Zusammenhang mit Alkohol 
können wir natürlich nicht vollends aus 
der Welt schaffen, aber wir können und 
werden sie weiter entschärfen!

ALKOHOL – 
Wie viel ist zu viel?
Ein Gespräch über Trinkgenuss und Verdruss, 
verantwortungsvollen Konsum und lebenslange Balance.

Einrichtungen für Beratung,  
Prävention und Information 
in Salzburg

PSD – Psychosozialer Dienst
Amt der Salzburger  
Landesregierung
Fanny-von-Lehnert-Straße 1
5020 Salzburg
www.salzburg.gv.at

Zentralraum (Stadt Salzburg, 
Flachgau und Tennengau):
Tel.: 0662/8042-3599

Pinzgau: 
Beratungsstelle Zell am See
Tel.: 0662/8042-3022

Pongau/Lungau: 
Beratungsstelle St. Johann
Tel.: 0662/8042-3143

akzente Salzburg – 
Fachstelle Suchtprävention
Glockengasse 4c
5020 Salzburg
Tel.: 0662/84 92 91-44
www.akzente.net/suchtpraevention

JOJO – Kindheit im Schatten
Lessingstraße 6, 5020 Salzburg
Tel.: 0662/88 22 52-11
www.jojo.or.at

Informationen zur 
1. Dialogwoche Alkohol:
www.dialogwoche-alkohol.at 

„Präventiv wirksam ist, 
in Gegenwart von Kindern 
Alkohol nur maßvoll zu 
genießen und einen risi-
kobewussten Umgang mit 
Alkohol im Wechsel mit 
alkoholfreien Getränken 
vorzuleben. Eine gute 
Eltern- Kind-Beziehung 

unterstützt auch die Alkoholkonsu-
merziehung; damit lässt sich über einen 
,Trinkunfall‘ besser reden und daraus 
lernen, was daran zu viel war.“

Nicole Rögl-Höllbacher
Leiterin der Fachstelle Suchtprävention 
bei akzente Salzburg

„Wie ist der Kon-
sum von Alkohol 
– und anderen Sub-
stanzen – in mein 
Verhaltensreper-
toire, in meinen 
Lebensstil einge-
bettet? Es ist wich-
tig, sich selbst zu 

kennen und sich ehrlich zu fragen: Was 
will ich mit dem Konsum erreichen?“ 

Franz Schabus-Eder 
Suchtkoordinator des Landes
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MEISTGELESEN IM NETZ

2Paukenschlag. Der Direktor
der Tourismusschulen Bad

Gleichenberg heuert bei der
Werzer-Gruppe in Kärnten an.

3 Drei Verletzte. Berufsschüler
hat auf dem Weg die in Berufs-

schule Feldbach einen Autounfall.

Die Top 3 in der Kleine-App und
auf kleinezeitung.at/suedostsued:

1Zeugen gesucht. Rätselhafter
Unfall eines Radfahrers in Gnas.

Autofahrer fand Schwerverletzten,
der neben seinem Fahrrad lag. Die
Polizei sucht Zeugen des Unfalls.

IN FELDBACH FÜR SIE DA
Sekretariat: Sonja Macht (12),
Beate Kriechbaum (DW 10);
Mo. – Do. 8 bis 16 Uhr,
Fr. 8 bis 13 Uhr;
Werbeberater:
Peter Leitgeb (DW 16),
Julian Pendl (DW 17);
Abo-Service: (0316) 875 3200

Regionalredaktion
Feldbach, Hauptplatz 10,
8330 Feldbach.
Tel.: (3152) 40 05; Fax-DW: 15,
feldbach@kleinezeitung.at;

Redaktion: Helmut Steiner
(DW 13), Katharina Siuka (DW
20), Thomas Plauder (DW 18);

Adrenalin-Kick in
fremden Gärten

wohnt, unterstütze sie, sagt
die Angeklagte. „Sie wissen
aber schon, was hier bei Beruf
steht?“ fragt die Bezirksrichte-
rinmit Blick in dieUnterlagen
undRücksicht auf die Schüler.
Die Angeklagte nickt. Jetzt
wissen es die Schüler auch –
da braucht es wenig Fantasie.
Die Beute hat der Angeklag-

te im Garten vor dem Haus
aufgestellt, in dem er wohnt.
Eigenen Garten hat er keinen.
Als die Sache ruchbar wurde,
hat er alles in einen schwarzen
Sack gepackt und zu seinem
Komplizen gebracht.

DannsinddieGeschädigten
als Zeugen an der Reihe.

Jedes Mal erklärt der Ange-
klagte, dass er sich entschuldi-
genundSchadenersatz leisten
will. „Es“ komme nicht mehr
vor, beteuert er.
Für die weibliche Angeklag-

tegibt es eineDiversion,wenn
sie den nachgewiesenen Scha-
den von 132 Euro bezahlt. Sie
will. Ratenzahlung? „Daswird
auf einmal bezahlt“, meint sie
inherablassendemTonfallmit
entsprechender Handbewe-
gung. Für denmännlichenAn-
geklagten – reumütig, aber
vorbestraft – lautet dasUrteil:
90 Tagsätze zu zehn Euro,
Schadenersatz und Zahlung
der Gerichtskosten. H. Steiner

Auf Solarleuchten, Laser-
pointer undWeihnachts-

beleuchtung hatte es das Trio
abgesehen. Siewurden nachts
vor Häusern gestohlen. Auch
ein Stromkabel, es diente der
Beleuchtung eines Rentiers,
musste dran glauben. Es wur-
dedurchgeschnitten.DasRen-
tier selbst, zum zweiten Mal
im Visier von Dieben, ist so
fest verankert, dass es uner-
laubten Zugriffen widersteht.
Die zweiteHälfte des Jahres

2016 trieb das Dreigespann
sein Unwesen. Vor Bezirks-
richterinElisabethSchwarzist
nur ein Duo erschienen. Der
Dritte ist derzeit gut aufgeho-
ben, wie die Bezirksanwältin
anmerkt. Er sitzt: in einer Jus-
tizanstalt. SeinKompagnon ist
voll geständig: „Eswareinfach
Dummheit, ich bereue es und
ich bin bereit, den Schaden zu
ersetzen. Es war für uns ein
dummer Adrenalin-Kick.“

Nicht ganz schuldig“, fühlt
sich die Frau, eine ungari-

sche Staatsbürgerin. Sie sei ja
nichtsooftdabeigewesen.Die
Abklärung ihrer Daten gestal-
tet sich delikat, weil eine
Schulklasse mit Minderjähri-
gen bei der Verhandlung zu-
hört. Sie arbeite nicht, lebe
von Ersparnissen und ihr
Freund, bei dem sie jetzt

Von Fall zu Fall

Trio stahl über ein halbes Jahr hinweg Solarleuchten,
Laserpointer und Weihnachtsbeleuchtung vor Häusern.

Südost & Süd Donnerstag, 18.Mai 2017

Wie sich

1,6Promille
anfühlen
Die Risiken von Alkohol: Mit Rauschbrillen
wurde im Bewegungspark Feldbach für
Schüler die Wirkung von Alkohol simuliert.

Von Helmut Steiner

Ich hab’ ja vier Füße“, ruft Ve-
rena überrascht. Keine
Angst, das täuscht. Es sind

nur zwei. Dass die Feldbacher
Borg-Schülerin doppelt sieht,
liegt an der schwarzen Brille,
die sie trägt. Sieht aus wie eine
übergroße Skibrille, ist aber
eine Rauschbrille. Die Gläser
verzerren den Blick und simu-
lieren, wie es einem geht, wenn
man zwischen 1,3 und 1,6 Pro-
mille im Blut hat. Und mit die-
ser beeinträchtigten Sinnes-
wahrnehmung soll Verena ei-
nen Parcours im Bewegungs-
park vor dem Bundesschulzen-
trum absolvieren. Was das soll?
So kann man hautnah erleben,
wie massiv Alkohol beeinträch-
tigt.
DerParcours istTeil eines der

beiden Projekte, mit dem
Streetwork Südoststeiermark
im Rahmen der Dialogwoche
Alkohol (siehe Infobox) einen
sachlichenDialogmit demThe-
ma Alkohol anregen will.

Die Klassenkolleginnen von
Verena versuchen sich mit den
Brillen auf der Nase im Hände-
schütteln. Das geht halbwegs.
Abklatschen – High five – ist
schon schwieriger. Einen Ball
aufzuheben, erst recht:Welcher
soll es denn sein? Durch die
Spezialbrille sind ja zwei zu se-
hen, obwohl nur einer da ist.
Bälle fangen wird erst recht zur
Herausforderung.

Ein echter Auftrag ist das Han-
tierenamHandy.Einebestimm-
te Taxifirma googeln, lautet der
Auftrag von Streetwork-Team-
leiter Roland Knausz. Der
Name stimmt, aber die Firma ist
irgendwo in Niederösterreich.
Aber schön langsam wird’s.
Jetzt noch probieren, die Num-
mer zu wählen. Viktoria ist da
etwas schneller. Ihre Erfahrung
mit der Rauschbrille: „Man
sieht alles doppelt und kann die
Entfernung nicht so gut ab-
schätzen.“
Kaum vorstellbar, dass je-

mand in so einem Zustand mit
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